
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten. 1939-1954
76 (1942)

213 (6.8.1942)

urn:nbn:de:gbv:45:1-831685

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-831685


1 , . r^

Einzelpreis 10 Rps.
Die „Nachrichten ' erscheinen täglich,
auch an den Sonnlagen . Bezugspreis
ohne Postzustellgelv monütltch 2.10 RM

Fernsprecher 8446 . Schrtslleilung 2742.
Bei Betriebsstörungen usw. hat der
Bezieher keinerlei Anspruch aus Liese-
rung der Zeitung oder Rückzahlung
des Bezugspreises . . Anzeigenpreis:
Die 48 Millimeter breite Millimeter¬
zeile 16 Ps . . Famtltenanzeigen 8 Ps„
Wortanzeigen das Wort 8 Ps . —
Bankkonten; Oldenburglsche Landes-
Sank AG / Commerzbank / Landes-
lparkafse — sämtlich in Oldenburg

Postscheckkonto Hannover 22381

^ Olüenburyee
Nachrichten

Heimatzeitung für Stadt und Land seit 1866

Einzelpreis 10 Rpf.
Verlag und Druck von B . Scharf,
Inh . o- Alfred Schart (im Felde).
Verlagslettung Fritz Bo ck. Hauptschrist-
leitung Hermann Espey, Oldenburg,
gleichzeitig verantwortlich für Politik,
Heimat, Sport u. Bild . Stellvertreter
des Hauptschristleiters De Paul G . A.
Klein. Oldenburg , gleichzeitig ver¬
antwortlich für Kulturpolitik und
Unterhaltung . Berliner Schristleitung:
Joseph Bretz . Berlin W 85 . Viktoria-
stratze 4 s (Fernsprecher 219361 ) . Ver¬
antwortlich für den Anzeigenteil
Karl Meyer. Oldenburg . Zur Zeit

ist Preisliste 13 gültig

Nummer 213 Oldenburg (Oldb), Donnerstag , den 6. August 1942 76. Jahrgang

Vis zu KV Kilometer
tiWcherVormurfch
KnbansMinöberlvvMometeeFronideeileerreicht 5.

Keine Vesterung - er LageBerlin , 5. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt zu

den Kämpfen des Dienstag im Kubangebiet
und am Don folgendes mit:

Mit der Einnahme von Jekaterinowska war
der feindliche Widerstand am Jejaabschnitt ge¬
brochen . Deutsche , rumänische und slowakische
Verbände verfolgten am 4. August den zurück¬
weichenden Feind in südwestlicher Richtung. Im
Kubangebiet boten die Verfolgungskämpfe
immer wieder das aus den bisherigen Angrifss-
operationen im südlichen Frontabschnitt be¬
kannte Bild . ZurückgehendefeindlicheKolonnen
wurden in überholender Verfolgung ab¬
geschnitten und im konzentrischen Angriff ver¬
nichtet oder gefangen. Die Luftwaffe warf in
pausenlosenAngriffen ihre Bomben in die auf-
gestauten Kolonnen und auf vergeblich Wider¬
stand leistende Nachhuten. Die Vorstöße des
Heeres und die Angriffe der Luftwaffe lösten
einander ab, so daß die Verfolgung des ge¬
schlagenen Feindes planmäßig weiterrollte.

Um die Wechselwirkung von Angriff und
Verfolgung keinen Augenblick stocken zu lassen,
mußten von den schnellen Verbänden und In¬
fanterie-Divisionen trotz der hochsommerlichen
Hitze mit durchschnittlichenTagestemperaturen
von über 30 Grad größte Marschleistungenver¬
langt werden. Die Infanterie - und Jäger-
Division bewältigten in dem Wald - und
schattenlosen Kampfgebiet trotz aller Aufent¬
halte durch Angriffe gegen Nachhuten und ab¬
geschnittenen feindlichen Kräfte dis zu sechzig
KilometerVormarsch am Tage. Die Fütztruppen
hielten die von den motorisierten Verbänden
vorgelegten Geschwindigkeitenund waren stets
rechtzeitig zur Stelle , wenn es galt , den immer
planloser werdenden Widerstand des Feindes
zu brechen . Im Rahmen dieses Zusammen¬
wirkens wurde von einem Verband der Waffen-
ü die Stadt Krapotkin, am Kreuzungspunkt der
von Krasnodar nach Woroschilowsk und der von
Tichoresk nach Armawir führenden Bahnen , im
Sturm genommen. Westlich Woroschilowsk
stießen weitere schnelle Verbände bis zum
Kuban -Fluß vor, der nunmehr auf einer Breite
von über 100 Kilometer erreicht und nördlich
Armawir bereits überschritten ist. Vor den An¬
griffsspitzen der deutschen Heeresverbände bom¬
bardierten Kampf- , Sturzkamps- und Zerstörer¬
flugzeuge in rollenden Einsätzen den fliehenden
Feind. Im Raum von Armawir versuchten die
Bolschewisten durch Einsatz stark bewaffneter
Panzerzüge ihre zurückweichenden Nachhuten zu
decken. Sturzkampfflugzeuge zerschlugen diese
Entlastungsvorstötzedes Feindes und vernichte¬
ten dabei zwei Panzerzüge , die rückläufigenBe¬
wegungender Bolschewistenauf der Bahnstrecke
Armawir—Georgijewsk waren während des
ganzen Tages das Ziel deutscher Fliegerver¬
bände . Durch Bomben und Beschuß mit Bord¬
waffen wurden zahlreicheTransportzüge schwer
beschädigt.

Li 8 svs Orsktmslckung

Kd Lissabon , 6. August.
In Moskau hat man sich eine eigene Mei¬

nung über die „ alliierte Entlastung " für die
Sowjetunion gemacht . Man will dort übrigens
— einem Bericht der Londoner „Times " zu¬
folge — angeblich genau wissen , wieviel deutsche
Divisionen auch nach dem Abschluß des anglo-
sowzjetischen Vertrages nach dem Osten verlegt
worden seien.

Als das Blatt mit dieser Nachricht erschien,
verkündete der englische Nachrichtendienst , eine
bestimmte Anzahl deutscher Divisionen sei um¬
gekehrt vom Osten nach dem Westen verlegt
worden. Für die Operationen im Süden der
Ostfront ist dieser Zahlenstreit völlig gleich¬
gültig : Der deutsche Vormarsch geht weiter. In
Moskau aber wird nach dem gleichen „Times "-
Bericht die Untätigkeit dek Alliierten heftig
kritisiert.

Alle Zeitungen sprächen davon, es gäbe keine
Zweifel darüber , daß die Welle der Enttäuschung
und des Mißtrauens rasch anwachse . Insbeson¬
dere in der Armee, deren Nerven zerrüttet
wären , glaubte man , als Molotow im Juni
aus London zurückkehrte , daß der Krieg in
eine neue Phase eingetreten sei und die deutsche

4

Ueber versunkenes Kriegsmaterial
ging es über den Don

Auf den Dächern der hawversunkenen LKWs und Wer
Munitionskisten hinweg ist eine neue Brückeentstanden,
3 vis 4 Meier üver der alien , die im Don versunken ist

(? 8>Kriegsberichter Schmidt-Geyer/PBZ/Sch)

Heeresleitung durch das Gespensteiner „zweiten
Front " in der Wucht und Schnelligkeit ihres
Angriffs gehemmt würde.

Aber davon sei weit und breit nichts zu
sehen . Bezeichnend für die Stimmung in den
USA ist die Erklärung des Gouverneurs von
Maryland , Gonnor , eines Freundes Roosevelts,
die nächste Zeit würde weltgeschichtliche Ent¬
scheidungen bringen . Bis jetzt hätten die
Alliierten den Krieg verloren.

SSAlles vorhanden lür die Invasionso

Aber man will die Aussetzung einer kleinen Expedttionsmachk
nicht riskieren

Vc >» unserem suü snp eit tische nMttsrbelteis

LV Berlin , 6. August.
Die englische Presse wird nicht müde, wie es

in einer Korrespondenzaus London heißt, ihrer
„Bewunderung für den heldenhaften Wider¬
stand der sowjetischen Armee" Ausdruck zu
geben . Aber die Beweise, deren man in Eng¬
land im Augenblickfähig ist , sind , offenbar nur
abstrakter und nicht konkreter Art . Hat nicht
Herr Bevin in einer Rede in Pontypoll be¬
schwörend erklärt : „Ich bitte alle , die der
Sowjetunion besondere Freunde sein wollen,
nicht eine Antwort im Schweigen zu suchen
auf die Frage , die ein großer Beitrag sein
könnte, aber nicht der einzige ist und auch nicht
der einzige Weg, den Krieg zu gewinnen."

Damit kein Zweifel möglich ist, auf was der
britische Arbeitsminister heraus wollte, setzt er
noch hinzu : „Sprecht mir nicht von emer
zweiten Front , aber helft der Regierung mit
allen Kräften, damit nirgends ein Mangel
eintritt ."

Es ist nicht sehr schwer zu erkennen, was der
Sinn dieser Worte ist, und wenn auch vieles
von dem, was jetzt in England gesprochen wird,
absichtlich unklar und vieldeutig gehalten wird,
so läßt es doch den Schluß zu , daß, was ihm
auch geschehen möge, in jedem Falle ein Ge¬
fühl des Unbehagens das Beherrschende ist.
Es ist in der Tat eine „schmerzvolle Ent¬
scheidung "

, wenn sich gestern MacSullivan in
der „Newyork Herald Tribuns " ausdrückte, der
sich die Alliierten gegenübersehen, und es ist
nichts mehr, als die Alternative : Handeln oder
verzichten, und zwar beides in voller Erkennt¬
nis der unausbleiblichen Folgen . Sullivan für
sein Teil ist der Ansicht , daß der für eine
Invasion des europäischen Kontinents er- .
forderliche Schiffsraum , daß weiter die Men¬
schen , Flugzeuge und auch die Munition dazu
vorhanden seien, aber im gleichen Augenblick
meint er einschränkend, daß es jetzt nicht
darauf ankomme, die Aussetzung einer kleinen

AeWcherGemrakangrillsegenGandhiund-enHoiMetz
wärmer Vrutk auk dße Plenartagung - Perfider Eingriff in die Vorverhandlungen des HongreffeS

Berlin , 5 . August.
Die Regierung des Vizekönigs von Indien

at drei Tage vor dem Zusammentritt des
llenums der Kongreßpartei in Bombay in ge¬
ahnt perfider Weise in die Vorverhandlungen
-«gegriffen, die im Schoß der Kongreßpartei
der Form und Inhalt einer für den 7. August
"rgesehenen öffentlichen Entschließung geführt
'erden . In ihrer Angst vor der erneuten mora-
schen Verurteilung der britischen Okkupations-
olitik durch das indische Volk haben die eng-
schen Behörden nach einer Mitteilung von
Gandhi in Delhi - die Diensträume des allindi-
hen Kongretzaüsschusses durchsuchen und Do-
linente beschlagnahmen lasten. Sie haben sich
ürch polizeiliche Mittel in den Besitz von Pro-
vollen gesetzt, die Entwürfe für die Freiheits-
stichließung des Kongresses enthalten. Die'
Königliche Regierung hat dann , ohneGandhi
nch nur zu benachrichtigen, ein Dokument mit

Vorschlag veröffentlicht, den ' Gandhi an-
chuch dem Kongretzplenum am 7. August zur
nnahme empfehlen wollte. In diesen Ent-
lurs hatte Nehru einige Abänderungen einge-
jgt, die folgenden Passus von Gandhi be-
>̂

n : „Wenn Indien frei wäre, dann wäre
'ahrscheinlich seine erste Handlung , mit den

Japanern in Verhandlungen 1» treten ." - Wie

aus den Protokollen hervorgeht , soll Nehru

die Abänderungen dieser Stelle mit der Be¬

gründung verlangt haben : „Die Welt wurde

zweifelsohne annehmen , daß wir uns in pas¬

siver Weise zu den Achsenmächten bekennen
Diese Maßnahmen stellen den massivstem An¬

griff dar , den die Engländer in letzter Zeit

zur Diffamierung Gandhis und seiner Be-

weaung versucht haben . Sie schließen sich würdig

an die Aufhebung des Verbotes der kommu¬

nistischen Partei an . Wie dieses , so ist die

Veröffentlichung der Protokolle über die

internen Verhandlungen des Kongresses emzrg

zu dem Zweck gedacht , die Bewegung zu spalten

und sich gleichzeitig die Möglichkeit zu brutalsten

Zwangsmaßnahmen zu . verschaffen Mei¬

nungsverschiedenheiten zwischen Gandhi und

Nehru , die durch ein Kompromiß beseitigt

wurden , sollten vor der Welt zu einem Gegen¬

satz aufgebauscht werden , der Gandhi als einen

Aaenten der Achsenmächte , Nehru als einen

Freund Englands zeigt . Wer die beiden

Männer kennt, weiß , daß weder das eme noch
das andere richtig ist. Darüber hinaus soll die

Veröffentlichung dazu dienen , Gandhi öffentlich

der Zusammenarbeit mit Japan , das heißt Mit

dem Feinde der britischen und der vizekönig¬

lichen
"

Regierung zu bezichtigen . Offenbar

wünschen sich die Engländer auf diese Weise
eine juristische Handhabe zu schaffen , uM
Gandhi unter der Anschuldigung des Landes¬
verrates zu verhaften, unschädlich zu machen
und überhaupt jede freiheitliche Regung im
indischen Volke nach alter Gewohnheit nieder-
knüppeln zu können. Der Generalangriff gegen
Gandhi und den Kongreß ist damit eröffnet,
ohne Zweifel in der Absicht , zunächst auf die
übermorgen in Bombay zusammentretende
Plenartagung den schärfsten Druck auszuüben.
Die Spannung in Indien ist damit in ein
akutes Stadium getreten, dessen Ernst sich nicht
verhüllen läßt.

Eine Konteren- - er Vedeüngteu
LI Zone Orsktmslckuiig

rs Ankara, 6. August.

In Teheran hat angesichts der Entwickelung
der Operationen im Südabschnttt der Ostfront
eine Konferenz sowjetischer , britischerund nord¬
amerikanischer Militärs stattgefunden. Soweit

Churchill und die Gedeimsitzung
Ligsns OrsktmsIckunZ

oill Berlin , 6 . August.
Die Anregung zu der neuen Geheimsitzung

des britischen Unterhauses ist diesmal nicht
von dem Parlament ausgegangen, sondern von
der Regierung selbst , in deren Auftrag der
Führer des Unterhauses, Cripps , mitteilte, der
stellvertretende Premierminister , Attlee, habe
dem Hause eine Erklärung abzugeben, die „ am
besten in einer Geheimsitzung erfolge" . Die
Sitzung war , wie es heißt, nur von kurzer
Dauer , und die Mitteilung der Regierung hatte
offenbar keine Aussprache zur Folge, sondern
wurde von den Abgeordneten nur zur Kenntnis
genommen. Sie kann sich also kaum auf eine
der zur Zeit in der Oeffentlichkeiterörterten
Probleme der Kriegführung bezogen haben,
etwa auf die Frage der Errichtung einer
zweiten Front oder auf die Bekanntgabe von
Versenkungszisfern, denn in beiden Fällen hat
es die Regierung bisher wiederholt abgelehnt,
dem Parlament selbst in Gehetmsitzungen
präzise Angaben zu machen.

Wenn die Regierung dennoch das Bedürfnis
hatte', das Parlament rechtzeitig von einem Er¬
eignis oder einem Beschluß zu unterrichten, ehe
die breite Oeffentlichkeit davon Kenntnis hatte,
so dürfte darin eine Rücksichtnahme auf die
parlamentarische Empfindlichkeit zu erblicken
sein, die in letzter Zeit wiederholt in Erschei¬
nung getreten ist, wenn es von Churchill vor
vollendete Tatsachen gestellt wurde. Man er¬
innert sich zum Beispiel daran , daß die geheim¬
nisvolle Art und Weise , mit welcher der letzte
Besuch des Premierministers in denVereinigten
Staaten und der Aufenthalt des bolschewisti¬
schen Außenkommissars Molotow in London im
Mai von der Negierung behandelt wurde, leb¬
haften Unwillen beim Parlament hervor-
gerusen hat und mit zu der schlechten Behand¬
lung beitrug , mit der Churchill im Unterhaus
zu kämpfen hatte, als er sich aus England ent¬
fernte , ohne daß jemand wußte, wo er sich zur
Zeit aufhielt.

Der Unwille des Parlaments über die Ver¬
nachlässigung durch die Regierung ist auch jetzt
wieder bei der Behandlung des Gesetzes zutage
getreten, durch welches kriminelle Verstöße von
Angehörigen der amerikanischen Truppen in
Großbritannien der britischen Gerichtsbarkeit
entzogen und den amerikanischen Militär¬
gerichtenunterstellt werden. Bei der Aussprache
über das Gesetz, das die Regierung ohne vor¬
herige Mitteilung an einem Tage im Par¬
lament erledigen ließ, wurde dies von ver¬
schiedenen Seiten hart kritisiert und insbeson¬
dere benstandet, daß der amerikanische Bot¬
schafter Winant in London in einem Brief¬
wechsel mit dem Außenminister Eden diese in
das kontinuelle Leben Englands tief ein¬
schneidende Maßregeln kategorisch und in Form
eines Ultimatums gefordert habe. Diese Erfah¬
rungen der letzten Zeit haben offenbar die Re¬
gierung veranlaßt , in einem einzelnen Fall
das britische Parlament in die Illusion zurück-
zuverjetzen, daß es an der Entstehung der
Politik noch irgendwie beteiligt sei . Ueber den
Inhalt der Erklärung Attlees ist bis jetzt nichts
in die Oeffentlichkeitgedrungen. Der Premier¬
minister Churchill hat sich an den Sitzungen der
letzten Tage nicht beteiligt oder nicht beteiligen
können.

Expeditionsmacht zu riskieren, ehe wir völlig
bereit sind.

Reisende, die in Dublin eingetroffen sind,
wollen wissen , daß mehrere alliierte Divisionen-
bereit ständen, einen Brückenkopf am Kanal zu
errichten, aber man äußere in britischen sach¬
verständigen Kreisen die Besorgnis , Churchill
könnte sich unter dem Druck der öffentlichen
Meinung zu vorzeitigen Entschlüssen Hinreitzen
lassen . Dies könnte plausibel machen , warum
sich Herr Bevin , bisher immerhin einer der
arrangiertesten Befürworter einer Aktion, plötz¬
lich so beschwichtigend sich zu geben für ratsam
fand . „In der kritischsten Lage ihrer Ge¬
schichte"

, wie die „Times " gestern schreiben,
„ist die Tatsache zu verzeichnen, daß bisher auch
noch nicht einmal versucht wurde , der Sowjet¬
union etwas von dem Beistand zukommen zu
lassen , die ihr zugesichert wordxn war ." Aber
dafür entdeckt „Daily Telegraph"

, daß diese
ernste Lage indessen nur — „Vorteile" habe,
nämlich, daß der Feind gezwungen werde,
seine Front beträchtlich auszudehnen.

bisher bekannt wird , hat die Konferenz für die
zu ergreisenden Maßnahmen und Vorberei¬
tungen den Sowjets die oberste Heeresleitung
übertragen . Es soll auch die Frage eines Ein¬
satzes der noch zur Verfügung stehenden Reste
der iranischen Armee erörtert worden sein ; alle
darauf hinzielenden sowjetischen und britischen
Forderungen sind bisher an dem Widerstand
des iranischen Ossizierskorps gescheitert.



Randbemerkung
vie arltte Der Schrei der Bolschewisten nach

. rront einer „ zweiten Front " war bisher
vergeblich . Inzwischen aber ist, wie

ein japanischesBlatt in richtiger Erkenntnis der
Entwickelung kürzlich seststellte , bereits eine
„ dritte Front " im Entstehen, die für England
wahrscheinlich ebenso verhängnisvoll werden
wird wie alle bisherigen Fronten , an denen
Briten im Feuer standen und geschlagen
wurden , die innere Zersetzung durch die fort¬
schreitende Bolschewisierungder englischen Be¬
völkerung. In vielen Kleinigkeiten ist das Be¬
stehen dieser dritten Front für England zu
spüren, und das Endergebnis kann nicht mehr
zweifelhaft sein . Stalins Sendboten können in
ganz England ungehindert ihre Phrasen von
sich geben. Englands soziale Schichtung, rück¬
ständig wie kaum in einem anderen Lande der
Erde , ist der geeignete Nährboden für jede
bolschewistische Agitation . Churchill aber ist
schon lange nicht mehr in der Lage eines
Mannes aus gutem Hause, der sich seine
Freunde in seinem eigenen Kreise wählen kann.
Ihm geht es wie jenem verbummelten
Studenten , den der Alkohol in die Gosse fegte,
und der nun dazu verurteilt ist , in der Gosse
zu bleiben, weil niemand mehr ihm die Hand
zu neuem Ausstieg reichen will. Nur noch die
Leichenfleddererhalten zu ihm, um sich an den
letzten Resten einstiger Wohlhabenheit zu be¬
reichern. Churchills Leichenfledderer heißen
Stalin und Roosevelt. Das englische Volk aber
muß die Zechschulden bezahlen, die ein Ent¬
gleister in seinem Namen machte.

Neue Nltterlreuzteügex
Berlin , 6. August.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz an
General der Gebirgstruppen Rudolf Kon-
rad, Kommandeirender General eines Armee¬
korps, Generalleutnant Wilhelm Schnecken¬
burger Kommandeur einer Infanterie -Divi¬
sion , Oberleutnant d . R . Herbert Pollow,
Bataillonsführer in einem Infanterie -Regiment,
und Feldwebel Johann Biehl, Zugführer in
einem Infanterie -Regiment.

Berlin. Der Ritterkreuzträger Oberleutnant
Siegfried Grabert fand am 25 . Juli im
Kampf gegen denBolschewismus den Heldentod.

Berlin. Ritterkreuzträger Oberst Walter
Rödlich, Kommandeur eines Panzerregts .,
ist am 23. Juli während des Einsatzes im OD
feldzug tödlich verunglückt.

Zum stellvertretenden Ersten Seekord ernannt
Admiral Sir Charles Kennedh-Purvis wurde

zum stellvertretenden Ersten Seelord ernannt.
Wie Reuter ergänzend bekanntgibt, ist Admiral
Sir Carles Kennedh-Purvis kürzlich vom
Kommando eines aktiven Postens zurück¬
getreten.

Krovolkin im Einem genommen
Schon Brückenköpfe am Wettufer des Sudan gebildet

Aus dem Führerhauptquartier , 5. August.
Das Oberkommandodet Wehrmachtgibt bekannt:

Ostwärts desAsowschen Meeres nähern
sich deutsche und rumänische Divisionen in
breiter Front der Eisenbahnlinie Jetsk—Tichor-
jezki . Der Feind leistet hier nur noch vereinzelt
Widerstand. Am Kuban wurde der wichtige
Eisenbahnknotenpunkt Kropotkin von einem
Verband der Waffen- ss nach hartem Kampf im
Sturm genommen. Damit ist der Fluß nun¬
mehr in über 100 Kilometer Breite erreicht.
Nördlich Armarwir gelang es, Brückenköpfe
auf dem Westufer des Kuban zu bilden. Mehrere
feindliche Kolonnen wurden durch den schnellen
Vorstoß der motorisiertenVerbände abgeschnitten
und vernichtet. Die Luftwaffe griff den aus den
Kaukasus zurückweichenden Feind ununter¬
brochen an und setzte dieBombardierungen von
Transportstauungen auf den Bahnlinien mit
vernichtender Wirkung fort . Zwei Panzerzüge
und 14 Transportzüge wurden durch Sturz¬
kampfflugzeugezerschlagen.

Italienische Schnellboote versenkten im
Schwarz enMeer einen sowjetischen Kreuzer
von 6500 BRT.

Zwischen Sal u n d Don bahnen Kampf¬
und Schlachtfliegervervändeden nach Osten vor¬
stoßenden Panzerspitzen den Weg. Im großen
Donbogen griffen die Bolschewisten gestern nur
mit schwächeren Kräften erfolglos an.

Im Raum vonRschew dehnten die Sowjets
ihre von starken Infanterie - und Panzerkräften
vorgetragenen Angriffe auf weitere Front¬
abschnitte aus . Die harten Kämpfe dauern an.

Nördlich der Stadt scheiterten alle Entlastungs¬
angriffe an dem ungebrochenen Widerstands¬
willen unserer Truppen und dem vorbildlichen
Zusammenwirken aller Waffen. Am Wolchow
und vor Leningrad brachen mehrere von star¬
kem Artilleriefeuer unterstützte feindliche An¬
griffe zusammen.

Die britische Luftwaffe unternahm in der ver¬
gangenen Nacht mit schwachen Kräften plan¬
lose Angriffe aus das rheinisch - west¬
fälische Industriegebiet. In einigen
Orten entstände» geringfügige Schäden. Ein
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen am
gestrigen Tage Ziele an der englischen
Südküste an und erzielten Volltreffer in
kriegswichtigen Anlagen der Stadt Brighton.
Außerdem wurde ein Vorpostenboot getroffen.
In der Nacht zum 5. August belegte die Luft¬
waffe Hasenanlagen an der Südwestküste Eng¬
lands mit Bomben.

In der Nacht zum 2. August kam es im
Kanal zwischen deutschen Minensuchbooten
und britischen Kanonen-Schnellbooten zu einem
kurzen Gefecht, in dessen Verlauf ein feind¬
liches Boot durch Aritllerievolltreffer vernichtet,
zwei weitere in Brand geschossen und ein viertes
schwer beschädigt wurde.

In der Nacht zum 4. August torpedierten
deutsche Schnellboote bei einem Vorstoß in den
Kanal drei Dampfer von zusammen 5000 BRT,
von denen zwei gesunken sind . Das Sinken des
dritten konnte wegen starker Abwehr nicht be¬
obachtet werden. «

Unveekchömke Sprache um Walds Frank
Die USA attackiert erneut die argentinische Vokitik

k' urilcbsrlckt unseres sigsnsn Sücksmsriks - Vsrtrstsrs

mp Buenos Aires , 5. August.
Nur der- Vollständigkeithalber seien hier Ge¬

rüchte verzeichnet , nach denen die Tatsache, daß
der USA -Botschafter in Buenos Aires schon
seit Anfang Juli in Urlaub , weilt, und daß
anderseits nun auch der argentinischeBotschafter
in Washington, Espil, seine Ferien antritt,

/ ein möglicherweisewichtiges Moment darstellen
soll . Immerhin haben diese Gerüchte neue
Nahrung gefunden durch den Zwischenfall um
den kommunistischen USA-Schriftsteller Waldo
Frank, der bekanntlich mit einem „offenen
Brief " von seinen ) ,Freunden " in Argentinien
sich verabschiedet hatte ; dieser Biref war ein
einziger Angriff auf die Politik des Kabinetts
Castillos , dessen Neutralität er „blind egoistisch"
bezeichnet hatte. Die argentinische Regierung

Neue Sonderwerkreichen der DenWen NeicksvoN
AS 8. August gibt die Deutsche
Reichspoft eine Sondermarke zu
K - i- 4 . Rpf . heraus , und zwar aus
Anlaß der vom IS . August bis IS.
September stattsindenden Wehrkamps-
tage der SA . Der Entwurf des Wert¬
zeichens , das eine Abbildung des
SA -Wehrabzeichens zeigt , stammt von
dem Künstlerehepaar Axter -Heudtlafi,
Perlin . Die andere Sondermarke,
die in den Werten zu 6 -ff 4 sowie
12 -ff 88 Rps . zur Ausgabe gelangt,
zeigt einen Nürnberger Brautbecher
aus dem 16 . Jahrhundert und einen
Sahnengießcr , Löwe aus dem Lüne¬
burger Silberfchatz . Der Entwurf
dieser Marken , zu denen noch eine
Postkarte kommt , stammt von dem
Kunstmaler Gustav Fischer in Berlin-
Zehlendorf . Während die SA-
Sondermarke bei allen Postämtern bis Ende September
abgegeben wird , kann die Goldschmiedemarke nur Sei
den Postämtern am Sitze der Reichspostdtrektion und

vLMMkSlrkic»
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hatte daraufhin in Washington erklären lassen,
daß Frank nnumehr als psrsona non grats,
angesehen werden müsse , da er die primitivsten
Pflichten der Gastfreundschaft verletzt habe.
Dadurch nun , daß einige Unbekannte den un¬
gebetenen Gast einer Züchtigung unterzogen,
hat die Angelegenheit einen neuen Akzent er¬
halten , und die USA habe nun ihrerseits Vor¬
stellungen in Buenos Aires erhoben. Es wird
hier mit Befremden die Erklärung einer USA-
Zeitung vermerkt, die geglaubt hat , die An¬
gelegenheit zu der Versicherung benutzen zu
können, daß die Bereinigten Staaten notfalls
auch „hart antworten " könnten.

Sowjettreuzee ..Rote Krim"
torpediert

Italienischer Schnellboot-Erfolg im
Schwarzen Meer

Rom , 5 . August.
Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht

gibt bekannt:
In Aegypten keine bemerkenswerten Ereignisse uuf

dem Kriegsschauplatz zu Lande . Ein feindliches Flug¬

zeug wurde von der Flak einer unserer großen Ein,
yeiten , vier weitere von deutschen Jägern abgeschosse»
Lustverbände bombardierten das feindliche Hinterland
Deutsche Flugzeuge griffen mit besonderer Heftigkeit
die Ziele im Gebiet von Alexandrien an.

Auch gegen Malta fetzten die Bombenflugzeuge der
Achse ihre Tätigkeit fort.

In den Gewässern von Fcodosia führte eine unserer
Schnellvootflottillen einen kühnen nächtlichen Angriff
gegen einen sowjetischen Schisfsverband durch und
torpedierte und versenkte einen Kreuzer von 5g BRT
vom Typ „ Rote Krim " (Krasny Krim ). Unsere Boote
kehrten alle trotz der hestigen feindlichen Gegenwehr
unversehrt zu ihren Stützpunkten zurück.

Vombav wartet die britische
Entscheidung ab

vrslitinslcknns missrss eigenen lMtsrbsits rs
'

ckx Stockholm, 5. August.
In Bombay , wo augenblicklich die Führung

des Kongresses tagt , ist es zu weiteren Zu¬
sammenstößenzwischen der Volksmengeund der
Polizei gekommen.

Ein Militärauto wurde aus einer Volksver¬
sammlung heraus , die einem Redner der
Kongreßbewegung lauschten, mit Steinen be¬
worfen. Die Polizei wollte Verhaftungen vor¬
nehmen; zu ihrer Ueberraschung aber setzte die
Menge ihr Widerstand entgegen. Die strenge
englische Zensur bewirkt, daß über die Aus¬
maße der Unruhen nichts genaues bekannt ge¬
worden ist . Gandhi hält sich von der öffent¬
lichen Tätigkeit während seines Aufenthaltes in
Bombay zurück . Die Engländer aber vermuten,
daß er inzwischenvon Vertrauensleuten Berichte
erhält , die ihn über die Stimmung unter den
300 Millionen Indern aus dem laufenden hal¬
ten müssen . Es wird behauptet, daß Nehru,
der, wie man weiß, bis vor kurzem der Freund
Cripps ' war , Gandhi gegenüber sich dafür ver¬
bürgt habe, daß in den Provinzen sich die Be¬
völkerung so gut wie hundertprozentig dem
Vorgehen der Kongreßbewegung anschließen
würde, die gleiche Aeutzerung hat der Kongreß-
sührer Patel für die Provinz Gujarat ab¬
gegeben. Die Engländer sind auch nicht untätig,
ihre Agitationen erstrecken sich ans die Gewerk¬
schaften ; bekanntlich suchen sie die Unterstützung
der indischen Kommunisten zu gewinnen.

Auf einmal «nicht notwendig"?
O s 8 s r> tz Ors h t msIäua 8

äp Stockholm, 6. August.
In Washington wird dementiert, daß über

die Errichtung eines alliierten Oberkommandos
gesprochen worden sei . Weder in London noch
in Washington sei von maßgebenden Persön¬
lichkeiten dieses Thema überhaupt angeschnitten
worden. Die englischen und amerikanischen
Stellen arbeiteten so reibungslos ( ? ) mitein¬
ander, daß die Ernennung eines Oberkomman¬
dierenden aus diesem Grunde nicht notwendig
sei . Wahrscheinlichfürchten aber die Amerikaner,
daß, wenn General Marshall zum Ober¬
kommandierenden ernannt würde, auch die An¬
forderungen an die militärischen Leistungen der
Vereinigten Staaten gesteigert werden würden,
und sie gehen daher lieber dem ganzen Plan
aus dem Wege.

Ein Eklatz -es Führers
Einschränkung des landwirtschaftlichen Grundstückverkehrs im Kriege

einiger größerer Orte bezogen werden , und zwar bis
Ende Oktober 1942.

Scherl -Bilderdienst -Antoflex

Der Führer hat durch Erlaß die Einschränkung
des Verkehrs mit landwirtschaftlichen Grund¬
stücken im Kriege geregelt. Der im Reichsgesetz¬
blatt vom 4. August veröffentlichte Führererlaß
bestimmt:

„Die Stetigkeit der Eigentums - und Besitz¬
verhältnisse an landwirtschaftlichen Grund und
Boden ist besonders während des Krieges eine
wichtige Voraussetzung für eine ungestörte Er¬
zeugungsleistung, Es hat deshalb jeder nicht
unbedingt notwendige rechtsgeschäftliche Eigen¬

„Ouel! neues'
8tsst88skrtzt3r Satterer über clu8 cksuwevs Lultur8cbsKsn im XrisZs

Im Rahmen einer von der Gauleitunq Salz¬
burg der NSDAP veranstalteten öffentlichen
Vortragsreihe gab am Dienstag vor dempoliti¬
schen Führerkorps des Reichsgaues Salzburg
Staatssekretär Gutterer einen umfassenden
Ueberblick über das deutsche Kulturleben im
Kriege.

Gerade weil der Krieg von Front und Heimat
außerordentliche Anstrengungen fordere, sei der
innere Ausgleich unerläßlich: so feien gerade in
dieser Zeit die Kunst und ihre Werke ständtaer
Quell neuer Kraft und Stärke , und alle Theater,
alle Schauspieler, alle Musiker, die uns zur Ver¬
fügung ständen, reichten nicht aus , um die ganze
kulturelle Sehnsucht unseres Volkes zu stillen.
Gleichwohl sei es eine wahrhaft stolze Bilanz
unseres kulturellen Lebens, die er der Oeffent-
lichkeit übergeben könne:

Auf dem Gebiet des Theaters sei die
schöpferische Tätigkeit unserer Dramatiker trotz
des Krieges durchaus stetig geblieben. Staats¬
sekretär Gutterer gedachte der Festspielveran¬
staltungen und gab dann einen Ueberblick über
eine große Zahl neuer Theater,, die zumal in
den Grenzgauen und in den besetzten Gebieten
vom deutschen Kulturwillen zeugen, vor allem
aber auch unseren Soldaten Stunden der Ent¬
spannung bereiten. Der Theaterhunger sei so
gestiegen , daß es namentlich in den größeren
Städten kaum möglich sei , die Nachfrage
einigermaßen hinreichend zu befriedigen. Mit
den verbündeten Ländern werde ein lebhafter
Austausch gepflegt.

Die Entwicklung des Films fei nach der
quantitativen und qualitativen Seite hin in
dauerndem Aufstieg begriffen, und der Film¬
theater-Besuch sei während des Krieges in vor¬
her nicht geahntem Ausmaß gestiegen . Die An¬
zahl der Filmtheater habe sich von 5446 rm
Jahre 1938 auf 7043 nach der letzten Zählung
erhöht ; während 1939 623 722 009 Volksgenossen
die regulären Vorführungen der Lichtspiel¬
theater besuchten , waren es 1941 892 263 000.
Besondere Erwähnung verdiene die Leistung
der Wochenschau . Habe vor dem Kriege ihre
Länge 300 bis 400 Meter betragen, so betrage
sie heute durchschnittlich 900 Meter. Jede
Wochenschau habe nach vier Wochen selbst das
kleinste Kino durchlaufen. Die Auslands-

Wochenschau werde heule in 29 Sprachen be¬
sprochen.

Weiter erwähnte Staatssekretär Gutterer die
Neugründung der internationalen
Film - Kammer, in der sich bereits die
europäische Zusammenarbeit .anbahne . Er ge¬
dachte der Arbeit der Partei , die über das
Hauptamt Film in kinolosen Orten im Jahre
1941 55 616155 Besucher . und außerdem bei
Veranstaltungen für die Truppenbetreuung
31511360 Besucher erfassen konnte . Außerdem
seien im Spieljahr 1941/42 in Zusammenarbeit
mit der Reichspropagandalertung von der
Reichsjugendführung 16000 Veranstaltungen
mit rund 5,5 Millionen Besuchern durchgeführt
wurden.

Der Rundfunk, der am 1 . Februar 1933
insgesamt 4 427 600 Rundfunkhörer zählte, könne
heute zu fast i.6 Millionen eingetragener Rund-
sunkhörersprechen . Den hohenkulturellenStand,
den er sich bereits vor dem Kriege errungen
habe, habe er auch während des Krieges be¬
haupten können. Davon legen zahlreiche kultur-
betonte .Sendungen aus allen Lebensgebieten
Zeugnis ab. Ein besonderes Verdienst Habe sich
der Rundfunk dadurch erworben, daß er ein
stetes Band zwischen Front und Heimat zu
schmieden und zu erhalten^ wußte. Eine be¬
sondere Ausgabe falle den ' zahlreichen Kurz¬
wellensendern zu , die heute m 39 fremden
Sprachen deutsches Kulturgut in alle Welt aus-
strahlteN.

Auf musikalischen Gebieten zeige die
Ueberfüllung aller Konzertveranstaltungen das
im Kriege besonders starke Bedürfnis des
deutschen Volkes nach innerer Erhebung und
Bereicherung. Durch die Aktion „ Beschwingte
Musik " sei man den Wünschen breiter Volks¬
kreise entgegengekommen. Ferner gedachte
Gutterer des letzten „ Tages der Hausmusik"
und seines großen Erfolges sowie des fördern¬
den Eingreifens des Reiches durch eine Reihe
von Staatsaufträgen , die Reichsminister vr.
Goebbels für neue Werke der Oper und
Operette erteilte. Man habe auch den TYP
einer „ Volksgeige" ausgearbeitet , die zu ge¬
ringstem Preise Schüler an das Vwlinspiel
heransühre. Um die unermeßlichen Ausstrah¬

lungen deutscher Musik auf die Nachbarländer
zusammensaffend nachzuweisen, werde die
Musikgeschichte Europas jetzt neu geschrieben.

Das deutscheSchrifttum sei feit Beginn
des Krieges in immer stärkerem Maße in den
Dienst unseres kämpfenden Volkes getreten.
Trotz fortschreitender Schwierigkeiten mancher¬
lei Art habe die friedensmätzige Leistung sogar
noch gesteigert werden können. Im Jahre 1941
feien in Deutschland nahezu hundert Millionen
Bücher mehr hergestellt worden als im Jahre
1940 . Das seit Kriegsbeginn außerordentlich ge-

. stiegene Interesse am deutschen Buch zeige sich
vor allem im Buchhunger des deutschen Sol¬
daten. Im ganzen gesehen bestätige das Inter¬
esse unserer Soldaten , daß .die deutsche Literatur
von heute eine wirkliche Völksliteratur genannt
werden könne . Von der Heimat aus sei alles
getan worden, um unsere Soldaten mit dem
lebendigsten Schrifttum aller Schasfensgebietezu
versehen.

Aus den Weimarer Dichtertreffen sei die
„ Europäische Schriftstellervereinigung" geboren
worden, in der sich inzwischen weitere geistige
Kräfte gesammelt hätten , die einer Erhaltung
der germanisch-europäischen Kultur und einer
Ausrottung der kulturzerstörenden Gewalten
des Judentums , des Bolschewismus und der
Plutokratie dienen wollten.

Mit gesundem Empfinden bewundere das
deutsche Volk heute wieder inMalereiund
Plastik das Starke und Schöne, das Ge¬
sunde und Lebensfähige. Während des dritten
Kriegsjahres lasse sich auch im Bereich der
bildenden Künste eine starke Verlebendigung
der kulturellen Tätigkeit feststellen . Diese Tat¬
sache werde durch das starke Anwachsen der
Ausstellungs-, Besucher - und Verkaufsziffern
belegt.

Niemand aber habe es mehr verdient, durch
die Hingabe deutscher Künstler ans Werk auf¬
gerichtet , gestärkt und entspannt zu werden als
der deutsche Soldat . Auch auf dem Gebiet der
Truppenbetreuung könne ein stolzer Rechen¬
schaftsbericht abgelegt werden. In manchen
Monaten des abgelaufenen Jahres seien 14000
Künstler unterwegs gewesen.

So habe der Krieg die kulturellen Kräfte
unseres Volkes noch verstärkt, und es habe sich
gezeigt, daß das deutsche Volk die Kunst gerade
auch im Kriege als Lebensbedürfnis empfinde.

tums - und Besitzwechsel zu rrnterbleiben. Nur
wenn die Rücksicht aus die Erzeugung oder die
ordnungsmäßige Bewirtschaftung einen Wechsel
verlangen oder zwingende persönliche Gründe
ihn erfordern, kann er zugelassen werden. Es
ist besonders ein Grunderwerb durch Personen
zu verhindern , die hauptsächlich ihr Geld an-
legen wollen oder eine Besserung ihrer Ver¬
sorgung erstreben.

Auch ein unter normalen Verhältnissen un¬
bedenklicher Eigentums - oder Besitzwechsel soll
möglichst bis nach Beendigung des Krieges zu¬
rückgestellt werden, weil sonst Kriegsteilnehmer,
die ihre Interessen in der Heimat nicht selbst
wahrnehmen können, benachteiligt werden. Das
gilt grundsätzlich auch für den Erwerb von
landwirtschaftlichem Grund und Boden durch
die öffentliche Hand. Der Reichsernährungs¬
minister wird ermächtigt, die zur Durchführung
des Erlasses erforderlichen Maßnahmen zu
treffen.

Zu diesem Führer -Erlaß erfahren wir von
zuständiger Seite, ' daß hierdurch nicht etwa eine
neue Genehmigungspflicht eingeführt wird.
Vielmehr wird der Reichsernährungsminifter die
notwendigen Maßnahmen zur Durchführung
des Erlasses mit Hilfe der bestehenden Ein¬
richtungen treffen. Die Ausführungsbestimm¬
ungen des Ministers können dabei durchaus
auch mit dem bestehenden Recht brechen , ins¬
besondere mit dem Pachtrecht oder Erbhofrecht
usw. Von dieser Möglichkeit aber hat der Reichs¬
ernährungsminister zunächst nicht Gebrauch ge¬
macht . Er hat vielmehr lediglich den Ge¬
nehmigungsbehörden eine Reihe von An¬
weisungen erteilt . Dabei ist zu bedenken , daß
eine völlige Drosselung des Grundstücksverkehrs
nicht möglich und .auch nicht erwünscht ist. So
müssen z . B . verwahrloste Betriebe in andere
Hand übergeführt werden. Im übrigen ist auch
eine Verpachtung nichi zu beanstanden, wenn sie
der Erzeugungssteigerung dient . Bestimmte
Rechtsgeschäfte von Verwandten oder der öffent¬
lichen Hand oder solche unter 5 Hektar — i"!
Westen 2 Hektar — fallen zunächst unter die An¬
weisungen des Ministers , Wohl aber unter den
Führererlaß . Die Rechtlage ändert sich gegen¬
über dem bisherigen Zustand wie folgt : Bisher
konnte die Genehmigung zu landwirtschaftlichen
Grundstücksgeschäftennur versagt werden, wenn
das öffentliche Interesse verletzt wurde . Künftig
kann ein solches Grundstücksgeschäftnur ge¬
nehmigt werden, wenn es trotz oder gerade
wegen des Krieges dem öffentlichen Interesse
dient. Die Kaufpartien müssen also nunmehr
Nachweisen , daß ihr Gründstücksvertrag dem
öffentlichenInteresse dient, während bisher die
Behörde nachzuweisenhatte , daß das öffentlime
Interesse verletzt wurde.



Sldenburg erlebte Libyen
Mit der Farbkamera unter Arabern und Berbern

Oldenburg , 6 . August.
Libyen, ein Stück Wüste , mit dem die West¬

mächte ihren derzeitigen Verbündeten für die
großen Opfer abspeisten, die er im Weltkrieg
brachte , ist aus seiner Unscheinbarkeitund Ver¬
lassenheit durch Rommels Feldherrngenie und
die Heldentaten des deutschen Afrikakorps und
seiner italienischen Verbündeten in den Brenn¬
punkt des Weltgeschehens gerückt und in der
Weltöffentlichkeitso sehr zum Mittelpunkt ge¬
worden, daß man sich auf Setten der Feind¬
mächte nachgerade fürchtet, den Namen Rommel
auch nur zu nennen , da er bei den Völkern
Südafrikas und des Nahen Ostens bereits zu
einer Person von mythischem. Ausmaß ge¬
worden ist. Uns aber ist jenes auch uns bisher
so ferne und nichtssagende Libyen durch den
Heldenkampf unserer Brüder , Väter und Söhne
zu einem Lande geworden, dessen Boden uns
durch das deutsche Blut , das ihn tränkte, heilig
ward und das als Schauplatz deutscher Helden¬
taten, wie sie von aller Welt für unwahrschein¬
lich gehalten wurden unser allerhöchstes Inter¬
esse beansprucht.

Kein Wunder , daß der Libyen-Vortrag der
Volksbildungsstätte gestern ein übervolles Haus
fand . Die zahlreichen Zuhörer sahen ihre Er¬
wartungen in vollem Umfange erfüllt, in vielen
Punkten übertroffen , denn der Vortragende.
6r. Werner Wrage, Hamburg , wußte seinen
Vortrag „Durch Wüsten und Oasen Libyens" - -
mit der Farbkamera unter Arabern und Ber¬
bern — ungemein fesselnd zu gestalten und
durch ein außerordentlich reichhaltiges Ma¬
terial von wundervollen Farbenphotos ein
treffsicheres Bild von diesem Lande mit seinen
eigenartigen Reizen und von seiner Bevökerung
in ihren Hauptcharakterzügen zu bieten, wie es
in seiner Vielgestaltigkeit und Prägnanz noch
nie geboten wurde , vr . Wrage hatte für seine
bis in die unwegsamsten Tiefen des schicksal¬
haften Landes führenden Entdeckungsreisen die
ausdrückliche Genehmigung des Marschalls
Balbo.

Man sah die Städte mit ihren Moscheen und
Minaretts , ihren Bazaren , Märkten, ihren
Straßen und Wohnungen, deren zum Teil un¬
geahnte Pracht Erstaunen hervorrief . Man be¬
wunderte die fruchtbaren Landstriche , erkannte
die große Kulturarbeit , die die Italiener in der
kurzen Zeit in dieser Kolonie geleistet haben, die
ihnen das " Tor zum Kolonialreich bedeutete.
Man begleitete den Vortragenden auf seinen
Streifzügen in die weiten Steppen , folgte ihm

auf Karawanenwegen und Pisten in weite
Wüstengebiete, in entlegene Oasen aller Größen,
vom fruchtbaren Grotzbezirk bis - zur be¬
scheidenen Wasserstelle . Man erkannte die Un¬
endlichkeit der Wüste , erschauerte ob ihren Ge¬
fahren , die namentlich in dieser Unendlichkeit
und Weglosigkeit und ihren Landstürmen be¬
gründet liegen, und konnte die Strapazen er¬
messen , die unsere Soldaten zu bestehen haben,
die sich kämpfend zu Herren der Wüste machten.

Besonders anziehend wußte vr . Wrage von
den Menschen dieses Landes zu reden, ihren
Eigentümlichkeiten und ihren rassischen Ver¬
schiedenheiten, je nachdem , ob es sich um Araber
handelte oder um Berber , um Neger oder
Tuareks . Schon vor dem Kriege waren diese
Bewohner fast ausnahmslos sehr deutschfreund¬
lich . Unser Interesse wurde in besonderem
Matze für die Berber geweckt, jenen hell¬
häutigen , schmalschädeligen und vielfach noch
blauäugigen Menschen , die , uns rassisch nahe¬
stehend , durch Rassenmischung leider viel von
ihren rassischen Eigenarten eingebützt haben.
Gerade diese Tatsache läßt uns die Bedeutung

der Rassenlehre und Rassengesetze des Dritten
Reiches erkennen . Bei weiterer Prüfung wird
uns , wie vr . Wrage abschließend feststellt , klar,
daß gerade wir in unserer Rassenlehre den
Schlüssel zum Verständnis auch für andere
Rassen besitzen und damit die Erkenntnis ihrer
Notwendigkeit, die eine Bekämpfung eines
Volkes , nur weil es einer fremden Rasse an-

. gehört, ausschlietzt und somit den Schlüssel
bildet für das friedliche Nebeneinanderleben
und -wirken der verschiedenen Rassen und zu¬
gleich den besten Grundstein für erfolgreiche
Kolonialpolitk.

Der Redner verstand es auch , in kurzen
Zügen die charakteristischen Unterschiede zwischen
den Beduinen und Fellachen herauszukristalli¬
sieren und schuf von Land und Leuten eine
eindrucksvolle, stets die Hauptwesenszüge her¬
vorhebende Gesamtschau.

Der ungemein starke Beifall galt sowohl den
außerordentlich interessanten Ausführungen als
auch dem unbeschreiblich schönen Bildermaterial,
das in manchen, nicht zuletzt auch in der zahl¬
reich anwesenden Jugend , die Sehnsucht nach
Afrika wachrief und damit zugleich die berech¬
tigte Forderung nach Rückgabe der uns ge¬
raubten Kolonien. Die Volksbildungsstätte aber
hat sich mit dieser wohlgelungenen Veranstal¬
tung abermals neue Freunde erworben. ,

4V gshre Sldeerbuegee Schwimmveeem
Paul -Meyer -Gedächtnisschwimmen als Höhepunkt der Veranstaltung

Oldenburg, 6 . August.
Tie Veranstaltungen anläßlich des 49jährigen Be¬

stehens des OldenburgerSchwimm Vereins
erreichten mit der gestrigen Abhaltung des traditio¬
nellen Paul - Meher - Gedächtnisschwimmens
ihren Höhepunkt . In Abwesenheit des Vereinsfahrers
und seines Stellvertreters gab EhrenvorsitzenderKarl
Bischof im Strandbad den Auftakt . In einer An¬
sprache wies er auf die Bedeutung des Tages hin
und gedachte des einstigen vorbildlichen Vereins¬
jugendleiters und erstklassigen Schwimmers Paul
Meyer, damals junger Oberlehrer am hiesigen
Gymnasium, dessen Wirken ganz unter dem Leitsatz
„Lebe wie du lehrstl" stand . Am Gedenkstein
des 1918 gefallenen Paul Meyer aus dem Gertruden-
sriedhos hatte der OSV gestern einen Blumenstrauß
niedergelegt, womit zugleich alle im Weltkrieg und im
gegenwärtigen Einsatz gefallenen Kameraden geehrt
werden sollten.

Sodann nahm der Wettkampf einen glänzenden
Verlauf, bestritten von zahlreichen Schwimmern und
Schwimmerinnen aller Altersklassen und von vielen
Zuschauern mit Spannung verfolgt. Die Strecke be¬
trug 1V9V Meter für die Erwachsenen und 690
Meter für die Jugendlichen. Der Start erfolgte
vor der Frauenbadeanstalt bzw. bei der Beethoven-
stratze , das Ziel war beim Bootsanleger vor dem

Augusteum. Alle Teilnehmer hielten wacker durch , und
es entwickelte sich ein hartes Ringen um Sieg und
Placierung . An der Spitze konkurrierten Kopf an
Kopf die zur Zeit beiden, Besten der Männer- und
Frauenabteilung, bis schließlich im Endspurt Helga
Even vor vr Walter Christoph knapp den Sieg
an sich zu reißen vermochte.

Wettkampf-Ergebnis : 1VV0 Meter: Männerklafse: 1.
vr Walter Christoph 17,47 Min . (Vorjahr 16,59 ) ; 2.
Reinhard Töter 29 .34 Min . ; 3. Peter Voigt 29,36
Min . ; 4 . Hans-Ludwig Will 29,41 Min, ; S. Weiner
Mohrmann 29 .45 Min . ; 6 . Karl-Heinz Süykers 21,97
Min . ; 7. Heinrich Jordan 21,13 Min . ; 8. Usfo Krüger
22,18 Min . ,- 9 . Uffz . der Luftw. Eckardt 22,57 Min . ,-
19 . Setje-Eilers 24,50 Min . — Frauenkl. : 1 . H . Even
17,46 Min . (Vorjahr 19,95) ; 2 . Hanna Even 18,47
Min . ; 3 . Herma Dammerlnann 18,56 Min . ; 4. Frau
Marianne Silbers 22,15 Min . ; 5 . Inge Klose 22,26
Min . ; 6 . Johanne Fischbeck 25,28 Min . ; 7 . Almuth
Schütte 26,54 Min . — Zeit des vorjährigen Gesamt¬
siegers Weingärtner 16 .57 Min . — 699 Meter,
Jungens: 1. Jonny Geldes 13,35 Min . ; 2 . Arno
Klusmann 13,59 Min . ; 3. Günther Klöven - 14,95
Min . ; 4. Hans Kölschki 14,19 Min . ; 5 . Karl-Heinz
Völker 14,45 Min . ; 6 . Richd . Hartmann 15,09 Min. —
Mädchen: 1. Hannelore Weser 13,27 Min . ; 2, Jn-

Mavke nabgäbe in der Werkküche
neu geregelt

Mit Rücksicht auf die geänderten Lebens-
mittelrationen hat der Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft jetzt neu geregelt,
wieviel Lebensmittelmarken bei der Ver¬
pflegung in der Werkküche gefordert werden
können . Bet sechs- bis siebentägiger Verpflegung
kann die Werkküche wöchentlich 100 Gramm
Fleisch - und 30 Gramm Fettmarken bean-
tägiger Verpflegung wöchentlich 100 Gramm
Fleisch - und 40 Gramm Fettmarken bean¬
spruchen . Außerdem ist die Abgabe von Brot-
und Nährmittelkarten in angemessenem Um¬
sange zugelassen . Selbstversorger, die an der
Werkküchenverpflegungteilnehmen wollen, aber
nicht über Lebensmittelkarten verfügen, können
von ihrer Kartenausgabestelle Reise- und Gast¬
stättenmarken für Fleisch und Fett unter An¬
rechnung auf die Selbstversorgerrationen er¬
halten . Brotselbstversorger haben die Möglich¬
keit, ihre Reichsmahl- und Brotkarte in Reise¬
marken für Brot Umzutauschen . Haben sie den
Bestell- und Nebenabschnitt der Reichsmahl-
und Brotkarte beim Bäcker abgegeben, können
sie auch von diesem Reise - und Gaststätten¬
marken gegen Entwertung der entsprechenden
Einzelabschnitte der Karte bekommen . Eine
unterschiedliche Markenabgabe durch Normal¬
verbraucher und Zulageempfänger ist nur zu¬
gelassen , wenn alle beteiligten Stellen (Be-
triebssührer , Vertrauensrat , DAF usw.) damit
einverstanden sind.

geborg Hennefründ 13,39 Min . ;3 . Hanni Geldes 13 .44
Min . ; 4 . Waltraut . Völker 14,11 Min . ; 5. Helga
Seegers 15,48 Min . ; 6. Hanna Albers 15,54 Min . ;
7 . Inge Franke 20,37 Min.

Abschließend fand in Strates Restaurant „Zum
Schloßgarten" eine schlichte Feierstunde statt , in wel¬
cher EhrenvorsitzenderKarl Bischof an Hand der
Vereinschrontkein interessantes Bild von dem regen
Vereinsleben und den gemeinnützigen Bestrebungen
wie sportlichen Leistungen durch vier Jahrzehnte ver¬
mittelte. Er überreichte den drei Mitgründern des
OSV Paul Bullt ng , Paul Haller st ede und
Ernst Völker in Würdigung ihrer Verdienste um
die Förderung des Bade- und Schwimmwesens den
Vereinsehrenbrief. Schwimmkamerad Völker schob
in einer Erwiderung die Tätigkeit auf das Gleis der
selbstverständlichen Pflichterfüllung. Für die jetzt aktive
Generation ergriff Vereinsschwimmwart vr Chri¬
stoph das Wort. Aus seinen Darlegungen über den
Vereinsbetrieb ging hervor, daß im OSV frisches
Leben pulsiert, und daß er nach wie vor seine Haupt¬
aufgabe in der Jugendertiichttgnngsieht.

Wir verdunkeln
vom 2. bis 8 . August von 21 .15 bis 5 . 15 Uhr

Nordfee-Hg im Weheerlirchtigungslager
In Zusammenarbeit mit Wehrmacht und Waffen - ü eingerichtet

Oldenburg , 6 . August.

Die Mitarbeit der Jugend für den Sieg des
Reiches besteht in ihrem Kriegseinsatz in der
Heimat. So ist z. B . der Ernteeinsatz zur
Sicherung der Ernährung , für den sich auch die
Nordsee -HI in diesen Wochen und Monaten
freudig zur Verfügung stellt , eine der ent-
scheidensten Aufgaben der Hitler - Jugend.
Schönste Aufgabe aber der Jungen ist eF, sich
in jugendgemäßer Form auf den soldatischen
Einsatz vorzubereiten. Der Reichsjugendführer
hat im Rahmen des Kriegseinsatzes eine ver¬
stärkte Wehrertüchtigung der Hitler-Jugend an¬
geordnet, der sich die Hitler-Jungen bis zum
18. Lebensjahr freiwillig unterziehen. Zu diesem
Zwecke wurden überall im Reich Wehr¬
ertüchtigungslager eingerichtet, wo die Jungen
in kurzfristigen Lehrgängen eine sorgfältige
Grundschulung erhalten , die ihre natürliche An¬
lagen entwickelt und sie auf den Dienst mit der
Waffe vorbereitet.

Nach sorgfältiger Vorarbeit wurden auch im
Gebiet Nordsee durch Entgegenkommen des
RAD und in kameradschaftlicherZusammen¬
arbeit mit der Wehrmacht und der Waffen-st
zwei Wehrertüchtigungslager eingerichtet: , in
Stolzenau/Weser und in Renslage bei Quaken¬
brück . Weitere Lager sind in Vorbereitung. Die
Leitung dieser Lager liegt in Händen bewährter
Hitler-Jugend -Führer . Ihnen zur Seite stehen
von der Wehrmacht und Waffen- tt zur Ver¬
fügung gestellte Ausbilder , die in einem Son¬
derlehrgang auf ihre jetzige Arbeit ausgerichtet
worden sind . Sowohl Lagerleiter als auch Aus¬
bilder haben ausnahmslos Fronterfahrung.

So sind diese Lager ein Ausdruck der Zu¬
sammengehörigkeit von Soldaten und Jugend,
einer Jugend , die darauf brennt , Waffenträger
der Nation zu werden. Und wenn die Hitler-
Jugend ihre Arbeit restlos nach den Not¬
wendigkeiten und Erfordernissen des Krieges
ausrichtet, so dienen auch die Wehrertüchtigungs¬
lager nur dem einen Ziel unseres Reiches.

Dev Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm:

Johann Strauß beherrscht das Programm - es deutsch-
italienischen Austauschkonzertesvon 13.25—13.55 Uhr
unter Leitung von Max Schönherr mit den Solisten
Elisabeth Nutzers , Anton Dermota und einem Sende¬
chor . — Heiterkeit in Wort und Ton vermittelt der
„Frohe FUnk für alt und jung" von 17.15— 18.39 Uhr
mit den Dirigenten Ernst Josef Topitz, . Wille Steiner,
mit Rost Seegers und weiteren Solisten. — Philipp
Jarnach dirigiert das Kammerorchester des Berliner
Rundfunks, das gemeinsam mit der Singgemeinschast
Rudolf Lamy und^JnstrumentalsolisteNvon 29.18 bis
21 .15 Uhr ausg-ewählte Werke der italienischenRenais¬
sance zum Vortrag bringt, darunter ein Oboenkonzert
von Marcello, Solist : Erich Erthel und Madrigale
von Monteverdi am Cembalo: Prof . Kurt Schubert.
An Stelle der für Donnerstag von 21 .15—22 Uhr im
Reichsprogramm vorgesehenen Sendung aus der
„Götterdämmerung" wird eine bunte Veranstaltung
„Aus Oper und Konzert" von 21—22 Uhr dargeboten,
in der Erna Berger,

'Walter Ludwig, Georg Kuhlen-
kampfs usw. zu hören sind. — Vögel, Insekten und
Vierfüßler vereinigen sich zu einem musikalischen
Reigen im „Nächtlichen Spuk am Vogelhaus" von
23—24 Uhr.

Deulschlandsender:
Margarete Kießling singt Werner Egks „Variation
über ein altes Wiener Volkslied" im Nachmittags¬

konzert von 17 .15— 18 Uhr, das unter verschiedenen
Dirigenten außerdem Schubert, Grieg, Chopin und
Wolf Ferrari aufwcist. — Conrad Hansen, Helmut
Aernick und Arthur Tröster spielen Schumanns Kla-
vtertrio O -moII von 18—18 .39 Uhr. — Die Kapellen
Emil Böres , Heinz Herkrath und Erich Börschelsorgen
für fröhliche Unterhaltung von 29 .15—22 Uhr.

* Ausreißer wieder gefaßt. Ein wegen
schweren Diebstahls in Untersuchungshaft be¬

findlicher jüngerer Mann hatte vorgestern früh
eine günstige Gelegenheit wahrgenommen, um
aus dem Landgerichtsgebäude zu entfliehen.
Einem Kriminalpolizeibeamten gelang es, den
Ausreißer nach 24 Stunden wieder fest¬
zunehmen. Er wartete in der Gaststraße aus
seine Mutter , mit der er sich zum Mittagessen
verabredet hatte, wobei er ihr vorgeschwindelt
hatte, er sei wieder entlassen worden.

* Die schwarze Fahne des Butjadinger Land¬
volks. Die aus der Notzeit des Butjadinger
Landvolks bekannte schwarze Fahne ist durch'
Vermittlung des oldenburgischen Staatsmini¬
steriums dem Landesmuseum überwiesen wor¬
den. Dieses Feldzeichen hat in schwerer Zeit
dem schwer ringenden Bauernvolk in manchem
Kampf gegen das System vorangeweht.
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„Nur Mit einem Bewohner . Mit dem Grotz¬
knecht Ignaz Gschwtndtper. Er war auch schuld,
daß es dann zu dem unglückseligen Streit
zwischen mir und dem Hofbauern gekommen ist.

„ Von diesem Streit sprechen wir später. —
Was war der Grund , daß Sie sich mit dem
Großknecht überhaupt nicht vertragen konnten?

„Jeder anständige Kerl wehrt sich dagegen,
unnötig geschurigelt zu werden."
^ »Haben Sie nicht etwa allzusehr den früheren
Farmbesitzer herausgekehrt, der sich zu gut
dünkte , jetzt den Knecht spielen zu müssen ? "

Ein Achselzucken war die ganze Antwort.
„Schön, lassen wir das dahingestellt sein , zu¬

mal der Waldhofbauer sich über Ihre Arbeit
ja auch sehr anerkennend geäußert Hai . Wollen
Sie uns nun schildern , wie es zu dem Wort¬
wechsel — notabene ein Wortwechsel, der bet¬
nahe in Tätlichkeiten ausgeartet Wäre —
zwischen Ihnen und dem Bauern gekommen
ist ! Ich denke , es hat sich um eine Lohnstrettlg-
kett gehandelt . . . und jetzt sagen Sie , der Groß¬
knecht sei schuld gewesen . Wie verhält es stch
damit? "

Andreas Tober dachte eine Weile nach , als
müsse er sich jedes Wort genau überlegen. Dann
egann er:

»Als ich an jenem Abend zu dem Bauern
Neinging , um mit ihm abzurechnen, befand ich
ich in einer begreiflichenErregung . Eben war
r Grotzknecht von einem Pferde geschlagen
vrden , weil er es wieder einmal beim Aus-
nrren mit dem Fuß in die Weichteile getreten
>tte . Als er dann mit seinem verbundenen
cm dazukam, wie ich gerade mit dem Bauern
rhandelte, wollte er behaupten, der Gaul
äte ihn niemals geschlagen , wenn ich mich
cht zur Unzeit eingennscht hätte . Dabe, habe
> ihn noch zur Seite gerissen , sonst hatte er
ohl mehr abbekommen als einen Hufschlag
gen die Schulter. Natürlich wurde ich wütend,
w daß dann , als Sedlmayr ihm auch noch
cht gab, erregte Worte gefallen sind , wird
ohk , eder verstehen. Das war der ganze Streit,
^ „

dem man mir hier einen Strick drehen

»Mehrere Zeugen haben aber in der Vor-
" ersuchung ausgesagt, daß Sie schon vor dem

Nachdruckverboten

Dazwischentretendes Ignaz Gschwindtner laut
und heftig mit dem Waldhofbauern gestritten
hätten/ . . .. .

„ Da handelte es stch um eme geringfügige

^ ?Wrklich
*
um nichts anderes ? " Und plötzlich

in ganz anderem Tone : „ Warum erschrecken
Sie so ?"

Der Angeklagte war wirklich zusammen¬
gezuckt, und seme braune Gesichtsfarbe war
bemahe grau geworden. Sich mühsam be¬
herrschend , stieß er die Worte hervor : „Ich bm
nicht erschrocken. Ich ertrage es nur nicht länger,
daß man hier selbst das geringste meiner Worte
immer wieder anzweifelt!"

„ Hm . . . Man konnte es auch als Erschrecken
deuten . . . Ich will davon absehen, .in Ihren
Worten eine Kritik meiner Maßnahmen zu er¬
blicken "

. erwiderte Landgerichtsdirektor Neu¬
bauer , sichtlich kühler geworden. „Jeder An¬
geklagte mutz es sich eben gefallen lassen , aus-
aefragt zu werden. Und Sie müssen mir schon
gestatten, von diesem Recht Gebrauch zu machen
Ich finde es nämlich mehr als sonderbar , daß
Sie sich nur um eine geringfügige Lohndlfferenz
gestritten haben wollen, wenn Sie dann den
gesamten Lohn dem anderen vor die Füße
werfen — bitte : im wahrsten Sinne des
Wortes — und dann einfach auf und davon
aeben. Da mutz es sich doch um mehr gehandelt
Wen ! - Sind Sie nicht vielleicht mit einem
-- Aufwertungsanspruch an Herrn Sedlmayr
herangetreten ? "

„ Mit einem Aufwertungsanspruch? . . . Das
^ ^ Nun/der

^
Gedanke ist gar nicht so fern-

liegend. Sie wußten, daß Ihr Vater Jnflations-
aeld für den Waldhof erhalten hatte Sw
wußten , daß eine Hypothek stehengeblieben
^

Die längst abgelöst war . bevor ich nach
Deutschland zurückkehrte".

Der überhörte diese neue Entgleisung und
kuür sehr ruhig fort : „ Wenn Sie nun salsch-
Werwette ein Recht auf Auswertung gehabt zu
b§ »en glaubten, dann liegt es doch sehr nahe,
daß Sie dieses Recht — in mehr oder weniger

dringlicher Form — geltend zu machen versucht
haben. Als Sie noch in derselben Nacht ver¬
haftet wurden, fand man bei Ihnen zwar kein
Geld — den Lohn hatten Sie ja liegen¬
gelassen — , wohl aber eine Broschüreüber Aus¬
wertungsrechte."

Es war merkwürdig, wie schnell der An¬
geklagte seine Beherrschung zurückgewonnen
hatte. Es war fast wie ein Aufatmen über seine
Züge gegangen, als der Vorsitzende von der
Auswertung zu sprechen begann.

„ Gerade weil ich als Auslandsdeutscher von
allen diesen Dingen nichts verstehen konnte,
habe ich mir diese Broschüre gekauft . Es wäre
Nonsens . . . will sagen: Unsinn gewesen , dieses
Recht geltend zu machen . Denn dann hätte ich
ja Herrn Sedlmayr gegenüber zugeben müssen,
daß ich der Sohn des Vorüesttzerswar . Daß ich
das nicht getan habe, geht ja aus den Akten
der Voruntersuchung hervor. Herr Sedlmayr
war sehr erstaunt, als ihm der Untersuchungs¬
richter bei der Konfrontation von diesem Um¬
stand Mitteilung machte . "

Der Vorsitzende schien emzusehen, daß er so
nicht weiterkam, und wechselte das Thema.

„ Tatsache ist und bleibt : Sie haben sich unter
VerschweigungIhrer Herkunft Zutritt auf dem
Waldhof verschafft . Sie haben während der
kurzen Zeit Ihres dortigen Aufenthaltes mehr
als nur einen Beweis für Ihr gewalttätiges
Temperament abgelegt. Ihre Streitigkeiten mit
dem Grotzknecht wie mit dem Bauern selbst
wären in Tätlichkeiten ausgeartet , wenn nicht
andere dazwischengetretenwären . Am Abend
des dreiundzwanzigsten November verließen
Sie Knall und Fall mit Ihrem kaum genesenen
Vater Ihre Dienststelle , nachdem es zwischen
Ihnen und Ihrem Brotgeber zu einer sehr
heftigen Auseinandersetzung gekommen war.
In derselben Nacht wurde der Waldhofbauer
im Schlaf überfallen und schwer verletzt . Fräu¬
lein Franziska Sedlmayr , die Tochter des Hof¬
besitzers , hat in der Voruntersuchung folgendes
ausgesagt . . ." Neubauer blätterte in seinen
Akten und las eine Stelle schnell und wörtlich,
aber desto eindrucksvoller herunter : „Ich er¬
wachte — die genaue Zeit kann ich nicht an¬
geben — durch ein laules Stöhnen . Ich ging
hinüber in die Kammer meines Vaters und
fand ihn im Blute schwimmend im Bett vor.
Das Messer , mit dem die Tat verübt worden
sein mutzte , lag auf dem Fußboden."

Eine tiefe Stille verbreitete sich über den
Schwurgerichtssaal. Draußen über den engen

Gassen der alten Bischofsstadt brütete hoch¬
sommerliche Hitze . Aber jeder der hier An¬
wesenden kannte jene einsam gelegenen Gehöfte
im Bayerischen Walde, manch einer von ihnen
kannte sogar den Waldhos, der neben der.
Straße zum Großen Arber breit hingelagert
zwischen seinen Wiesen und Feldern in einer
Talmulde liegt. Und jeder wußte, wie . doppelt
einsam jene reichen Bauernhöfe im Winter sind,
wenn der Ostwind meterhohe Schneewehenüber
die Straßen fegt und sich die schweren Tannen
des Waldes tief zur Erde beugen unter ihrer
weißen Last.

Aber wie eine Feuersbrunst ihren roten
Schein weithin über die Landschaft wirft , so
überstrahlte das blutrote Fanal des Mordes
diesen winterlichen Frieden . Und auch vor
Andreas Tobers geistigem Auge war jene Nacht
getauchtin die Flammen lodernder Leidenschaft.
In jener Nacht hatte er die Tochter des Hof¬
bauern , die „Fränze "

, in seinen Armen gehalten
in einer kurzen Stunde unaussprechlichen
Glückes . Wie es dazu gekommen war — er
wußte es heute selbst nicht mehr. Es hatte kaum
eines Wortes zwischen ihnen bedurft während
der acht Tage auf dem Waldhofe, denn die
heimliche Zwiesprache ihrer Augen hatte mehr
gesagt als alle Worte.

Und je eifersüchtigerder Ignaz sie beobachtet
und jedes Alleinsein zu verhindern gewußt
hatte, je öfter Andreas die mißtrauischen Blicke
des alten Bauern zwischen stch und der Fränze
hatte hin und her gehen sehen , desto stärker und
fester wurde das geheime Band zwischen ihm
und der Fränze . Desto stärker wurde das Ge¬
fühl dieser so hoffnungslos erscheinenden Liebe.
Bis dann die Stunde des endgültigen Abschieds
alle Schranken zwischen ihnen niedergerissen
und sie zueinander gefunden hatten wie zwei
zum Tode Verurteilte , die wissen , daß diese
kurzen Minuten schmerzender Seligkeit die
letzten ihres Lebens sind—

Die Fränze hatte sich an ihn geklammert und
ihn angefleht, sie nicht zu. verlassen, sie vor
dem Ignaz zu retten, den der Vater zu ihrem
zukünftigen Manne bestimmt hatte. Damals
hatten sie sich geschworen , aufeinander zu
wärten , damals hatte er der Fränze ver¬
sprochen , für sie zu arbeiten und wieder¬
zukommen , um sie zu holen, wenn er nicht mehr
der Bettler sein würde, der er' heute war . . .
und am nächsten Morgen war er verhaftet
worden, verhaftet als Mörder ihres Vaters.

(Fortsetzungfolgt)



* Einschränkung unnötigen Papierverbrauchs.
Es wurde festgestellt , daß einige Betriebe noch
sehr unwirtschaftlich mit Schreibpapier um¬
gehen. Die Rückseite der Briefbogen wird in der
Regel noch unbenutzt gelassen und selbst zu
kurzen Schreiben wird noch fast ohneAusnahme
Din .-V 4-Format benutzt. Betriebsführer und
Mitarbeiter in den Betrieben werden nochmals
daraus hingewiesen, daß bei allen Schreiben
unter Beachtung der äußeren Form (Heftrand)
stärker mit Schreibpapier gespart werden mutz.
Soweit möglich , soll auch der Inhalt der Briefe
und Eingaben kürzer gefaßt werden.

* AblösungmündelsichererSchuldenregelungs-
hypotheken. Im landwirtschaftlichen Schulden¬
regelungsverfahren konnten nach der zweiten
Ablösungshypothek Forderungen , die durch eine
mündelstchere Schuldenregelungshypothek ge¬
sichert sind , mit Schuldenverschreibungen ab¬
gelöst werden, wenn die Gläubiger bis zum
30 . Juni 1941 einen Antrag gestellt hatten. Pon
dieser Möglichkeit ist durch die Kriegsverhält¬
nisse oft den Gläubigem nichts bekannt ge¬
worden. Auch sind Antragsfristen aus ähnlichen
Gründen nicht eingehalten worden. Um eine
Benachteiligung zu vermeiden, soll die Ab¬
lösung mündelsichererForderungen auch weiter¬
hin möglich werden. Nähere Auskunft bei den
Entschuldungsämtern.

* Zur Festlegung der Sammeltage für Pilze.
Anlaß für die Einführung einer zeitlichen Be¬
schränkung und Kontrolle des Pilzsammelns
war das Ueberhandnehmen der Sammeltätigkeit
und die dabei beobachtetenAuswüchse. Zu allen
Tageszeiten wurden im Walde zahlreiche Per¬
sonen angetroffen, die auch die kleinsten , noch
völlig unentwickelten Pilze herausrissen (z . T.
durch Harken ). Die heutige Ernährungslage er¬
fordert aber auch auf diesem Gebiete ein haus¬
hälterisches Umgehen. Die festgesetzten Sammel¬
tage (Sonntag , Montag , Mittwoch, Freitag)
decken sich mit denjenigen für Beeren usw. und
ermöglichen eine Kontrolle ohne Vermehrung
der zeitbedingten starken Inanspruchnahme der
noch vorhandenen Arbeitskräfte. Eine andere
Festsetzung der Sammeltage ist aus diesem
Grunde zur Zeit leider nicht möglich.

* Oldenburger Pilzmarkt . Zur Kontrolle gebracht:
4 Kg . Pfifferlinge , 3 Kg . Maronen , 5 Kg . Steinpilze,
2 Kg. Mischpilze. Unter einer Partie von Maronen
wurden einige „Gallenröhrlings " vorgefunden,' nicht
genießbar , gassenbitter. Wird häufig verwechselt mit
dem Steinpilz . Kennzeichen: Röhren rosa angelausen,
bei Druck blatzrot fleckend , Stiel grünlich, tiefgrubig
genetzt, Fleisch sehr bitter.

* Temperaturen des Strandbades : Luft 15,
Wasser 18 Grad Celsius.

*
Brake. V e r k e h r s unf a ll . Als am Diens¬

tag gegen Abeyd ein kleines vier Jahre altes
Mädchen in der Adolf-Hitler-Stratze plötzlich
vom Gehsteig aus rückwärts auf die Fahrbahn
lief, kam in dem Moment ein Lieserkraftwagen.
Da der Fahrer nicht mehr ausweichen konnte,
wurde das Kind vom Auto gefaßt und zur
Seite geschleudert und erlitt erhebliche Ver¬
letzungen. Es mußte sofort ein Arzt zu Rate
gezogen werden.

Sühnerdieb kommt ein halbes Iahe ins Gefängnisksrteisin«!» « mm«»»«««»
Er hatte allerhand auf dem Kerbholz, der Ange¬

klagte F . aus Delmenhorst. Pfingsten dieses Jahres
stahl er drei Hühner in der Gegend von Rechtenfleth.
Am 30 . Mai wiederholte er diesen Diebstahl und am
gleichen Tage ließ er sich für eine Schachtel Zigaretten
zwei Milcheimer von einem Unbekannten geben, von
denen er annehmen mußte , daß sie gestohlen waren,
was auch der Fall war . Schließlich hat er im Mai
an verschiedenen Tagen Hühner- und Enteneier ohne
Bezugskarten gekauft, und bei der Menge der Eier

hat das Gericht einen schweren Fall des Vergehens
gegen die Verbrauchsregelung angenommen . Außer¬
dem Hatte er sich des Diebstahls in zwei Fällen sowie
der Hehlerei schuldig gemacht. Bei der Strafzumessung
siel erschwerend ins Gewicht, daß er wiederholt vor¬
bestraft ist , darunter auch zweimal wegen Diebstahls.
Unter diesen Umständen erkannte das Gericht auf eine
Gesamtstrafe von sechs Monaten Gefängnis . Da er
in vollem Umfange geständig ist , wurde die Unter¬
suchungshaft auf die erkannte Strafe angerechnet.

Gestohlenes Geld
in Zechgelagen verjubelt

- Ein frecher Diebstahl und das frivole Verprassen
des gestohlenen Geldes fand seine gerichtlicheAhndung.
Eine Insassin einer bekannten Gaststätte im westlichen
Außenbezirk unserer Stadt hatte der Geschäftsführerin
240 RM aus der Kasse gestohlen und das Geld in
leichtfertiger Gesellschaft in Zechgelagen durchgebracht.
Als die Sache herauskam , war von dem Gelde nichts
mehr da . Ta sie schon einmal vorbestraft ist , lautet
das Urteil auf drei Monate Gefängnis unter An¬
rechnung der Untersuchungshaft.

Eine ungetreue Verkäuferin
In einem Großgeschäftshause der inneren Stadt

waren kürzlich eine ganze Reihe von Veruntreuungen
bzw. Diebstähle größeren Stiles vorgekommen, die
zum größten Teil schon abgeurteilt worden sind. Jetzt
hatte sich noch wieder eine , Verkäuferin zu verant¬
worten , die allerhand Sachen aus dem Geschäft ge¬
stohlen bzw. sich von anderen Verkäuferinnen zögen
andere ebenfalls gestohlene Sachen hatte geben lassen.
Von Kinderwäsche bis zu allem möglichen Hausgerät,
alles nur Lenkbare war für diese diebische Verkäuferin
von Interesse gewesen. Das Urteil lautet auf sechs
Monate Gefängnis.

MeifterschaftSsAieden im Unisekeeis Ammselaud
Im Gegensatz zum vergangenen Jahr wurde w

diesem Sommer das Meisterfchaftsschietzendes Unter¬
kreises Ammerland im Deutschen Schützenverband
Gau Nordsee nicht zentral , sondern an mehreren
Stellen durchgesührt, um allen Schützen, die Teil¬
nahmemöglichkeit zu erleichtern. So wurde eine aus¬
gezeichnete Beteiligung erzielt . Ueberall herrschte auf
den Scheibenständen Hochbetrieb. Es gab verschiedene
Ueberraschungen. Der sieggewohnte Schützenverein
Edewecht, der die Unterkreismeisterschaften im '

Schei¬
bengewehr und Wehrmanngewehr zu verteidigen
hatte , mutzte beide an den stark nachdrängenden Zwi-
schenahner Schützeßverein abgeben, dessen hervorragen¬
der Einzelschütze Fritz Gehrels gleichzeitig in beiden
Arten Unterkreismeister wurde . Beim Kleinkaltber,
wo der SchV Augustfehn-Bokel sowohl beim mili¬
tärischen als auch beim beliebigen Anschlagvom letzten
Jahr die Führung innehatte , gab es ebenfalls eine
Umgruppierung . Hier rückte der Westersteder SchV
stark nach vorn . Beim militärischen Anschlag gewann
er in der Schützen- und Altersklasse die beiden Unter-
kreismeisterschaften; beim beliebigen Anschlag mutzte
er sich mit der Meisterschaft in der Altersklasse be¬
gnügen , während hier die Schützenklasse ebenfalls an
die. Zwischenahner ging . Eine ausgezeichnete Leistung
vollbrachte der Senior -Schütze Johann Achtermann
vom Westersteder SchV, indem er in beiden Alters¬
klassen die Unterkreismeisterschaften überlegen gewann.
I » Len Schützenklasfen wurden Herbert Sieling,
Westerstede, und Johann Brandes , Garnholt , Unter¬
kreismeister.

Die erzielten Leistungen lagen teilweise beträchtlich
über dem Durchschnitt des Vorjahres — ein Beweis,
daß es mit dem Schießsport im Unterkreis Ammer¬
land gut vorwärts geht. Unterkretsschützensührer Fritz
Gehrels , in dessen Händen wieder die Gesamtleitung
des diesjährigen - Meisterschaftsschietzens lag , konnte
diese bedeutsame Veranstaltung , trotz aller kriegs¬
bedingten Schwierigkeiten mit einem glänzenden Er¬
folg zum Abschluß bringen . Daraus kann der Unter-
kreis Ammerland mit Recht stolz sein, ist doch ge¬
rade der Schießsport stets die beste Vorbereitung für
die Wehrhastmachung eines Volkes.

' Das Meisterschaftsschießen hatte im übrigen fol¬
gendes Ergebnis:

Scheibengewehr, Kl. 0 : 1 . Zwischenahner SchV
(Unterkreismeistermannschaft) 762 Ringe . Einzel¬
schüßen: Kl. 0 : 1- Fritz Gehrels , Bad Zwischen¬
ahn (Unterkreismeister) 222, Rg . ; 2. Diedr . Lücken-
diers , Bad Zwischenahn, 220 Rg . : 3. D . Scholjegerdes,
Westerstede, 206 Rg. — Klasse v : 1 . Wilh . Siems,
Bad Zwischenahn, 163 Rg . : 2. Fritz Siems , Bad
Zwischenayn, 157 Ringe.

Wehrmanngewehr , Kl. v : 1. Zwischenahner SchV
(Unterkretsmeistermannschaft) 844 Rg . ; 2. Edewechter
SchV 723 Rg . ; 3 . Westersteder SchV 700 Rg . —
Einzelschützsn: Kl. 6 : 1 . Fritz Gehrels , Bad Zwi¬
schenahn, (Unterkreismeister) 246 Rg . Kl. v : 1. Fritz
Brett , Bad Zwischenahn, 219 Rg . ; 2. Gerh . Oltmanns,
Westerstede, 216 Rg . ; 3. Karl Fröschke , Edewecht, 207
Rg . ; 4 . Joh . Roogemann , Bad Zwischenahn, 203 Rg.

Kleinkaliber (militärischer Anschlag, Kl. 0 : 1. We¬
stersteder SchV (Unterkretsmeistermannschaft) 566 Rg . ;
2. Zwischenahner SchV 561 Rg .-; 3. KKS Godens¬
holt 546 Rg . ; 4 . SchV Augustfehn-Bokel 526 Rg . ; 5.
KKS Gristede 545 Rg .. — Klasse O : 1. Rasteder
SchV 559 Rg . ; 2. KKS Gristede 481 Rg . ; 3 . SchV
Westerstede 463 Rg . ; 4. SchV Apen 454 Rg . ; 5 . KKS
Klein-Scharrel 393 Rg . — Altersklasse: 1. We¬
stersteder SchV (Unterkreismeistermannschaft) 551 Rg.
Einzelfchützen, Kl. 8 : 1 . A. Brumund , Augnst-
fehn-Bokel, , 152 Rg . — Klasse 0 : 1. Herb. Sieling,
Westerstede, (Unterkreismeister) 155 Rg . ; 2. Fritz
Gehrels , Bad Zwischenahn, 154 Rg . ; 3 . Joh . Frers,
Godensholt , 150 Rg . ; 4 . F . Harms , Garnholt , 143
Rg . ; 5 . W . Droste, Godensholt , 142 Rg.

Kleinkaliher (beliebiger Anschlag), Kl. 6 : 1 . Zwi¬
schenahner SchV (Unterkreismeistermannschaft) 576
Rg . ; 2. Westersteder SchV 563 Rg . ; 3 . KKS Godens¬
holt 561 Rg . ; 4 . Edewechter SchV 526 Rg . ; 5 . SchV
Augustfehn-Bokel 523 Rg . ; 6. KKS Osterscheps 456
Rg . — Klasse O : 1. Westersteder SchV 526 Rg . ; 2.
SchV Apen 502 Rg. ; 3. SchV Wiefelstede 502 Rg . ; 4.
KKS Mollberg 487 Rg . ; 5 . SchV Rastede 486 Rg . ; 6.
SchV Hahn 455 Rg . ; 7 . KKS Ekern 429 Rg . ; 8 . KKS
Klein-Scharrel 387 Rg . — Altersklasse; 1. We¬
stersteder SchV (Unterkreismeistermannschaft) 503 Rg.

NSDAP , Ortsgruppe Bloherfelde
Donnerstag , 20.80 Uhr, im Kameradschastsheim

Filmvortrag von Di Wragge ; „Durch Wüsten und
Oasen Libyens".
Marine - Gefolgschaft 1/91

Die Schar 3 tritt am Freitag , um 10 Uhr, in
Arbeitszeug und mit Schippe beim Heim an.

Der Gcfolgfchaftsführer.
HI , Gefolgschaft 7/91 Eversten

Der für heute angesetzte Dienst (Vorbereitung für
die weltanschauliche Schulung ) , ist nicht heute, sondern
Freitag, 7. August, um 20 Uhr, aus dem Schul¬
platz der Knabenschule, Eversten.

Der Gesolgschaftsführer.
SRD 1/91

SRD -Stamm : Die Führerschaft des SRD -Stammes
tritt am Freitag , 7. August, um 20 Uhr, vor dem
Haareneschheim an.

Mädelgruppe 6/91
Am Donnerstag , dem 6. August, ist für alle Mädel

Heimabend im Haareneschheim.
NSKOV

Zusammenkunft aller Abteilungs - und Ukttcr-
abtcilung -ssührcr und Hinterbliebenenbetreuerinne»
heute, Donnerstag , 20 .30 Uhr, im Geschäftszimmer.

NSKOV , Kameradschaft Oldenburg -Eversten.

Deutsche Amateurboxmeisterschaften
Von den 140 Bewerbern um die acht Titel der

Titel der Deutschen Amateurboxer sind nach den ersten
Ausscheidungen am Dienstag noch rund 100 im
Rennen , die am Mitiwochnachmittag im vollbesetzten
Magdeburger Zirkus erneut auf Herz und Nieren ge¬
prüft - wurden . Zum Teil waren die Entscheidungen
sehr knapp und nur der Berliner Halbfchwergechitlcr
Kleinwächter konnte den Schlesier Koller bereits nach
dreißig Sekunden entscheidend schlagen. — Ergebnisse:
Thielc-Berltn besiegte Manczyk-München nach P .;
Federgewicht: Prieß -Kriegsmarine bestegte Thiem-
Mitte n . P . , Miner -Breslau besiegte Keßler-Westfalen
n. P ., Utz-Sachsen besiegte Weisheit -Pommern n . P .,
Leichtgewicht: Taubeneck-Berltn besiegte Szymanski-
Westmark n . P „ Steinmetz-Sachsen besiegte Rade-
macher-Oberschlestenn . P . Weltergewicht : Zoost-Mitte
besiegte Virnich-Köln .n . P . , Mahn -Weser-Ems besiegte
Nanz -Württemberg n . P . Mittelgewicht : Preitz-
Weser-Ems besiegte Hambloch-Köln n . P ., Wols-
Heflen-Nafsau besiegte Storetzki-Pomern n . P . , Puhl-
mann -Krtegsmarine besiegte Prieß -Westfalen n . P.
Halbschwergewicht: Kleinwächtler-Berlin besiegteKoller-
Niederschlesten 1. Runds , Schnarre -Kurhessen besiegt«
Kubale-Parts n . P.

E i n z el sch ü tz e n, Kl. 8 : 1 . Joh . Brandes , Garw-
holt , (Unterkreismeister) 156 Rg . ; 2 . A. Brumund,
Augustfehn-Bokel, 146 Rg . — Klasse 0 : 1 . Fr-
Hofsbuhr, Godensholt , 149 Rg . ; 2. Herbert Sieling,
Westerstede, 149 Rg . ; 3. H . Diers , Wiefelstede, 145Rg . ;
4. Fritz Gehrels , Bad Zwischenahn, 145 Rg . ; 5 . Diedr.
Lückendiers, Bad Zwischenahn, 144 Rg . ; 6 . G . Hell¬
busch , Mollberg . 144 Rg . ; 7 . W. Höfft, Westerstede.
143 Rg . ; 8 . Joh . Roben, Rastede, 143 Rg . — Kl . O:
1. Fritz Breit , Bad Zwischenahn, 144 Rg . ; 2. G.
Schmidt, Westerstede, 144 Rg. ; 3. H. Brötje , Rastede,
143 Rg . ; 4 . Joh . Röggemann , Bad Zwischenahn, 143
Rg . ; 5 . K . Ludwig , Westerstede, 142 Rg . ; 6. Joh.
von Nethen, Rastede, 140 Rg . — Altersklasse:
1. Joh . Achtermann (Unterkreismeister) 147 Ringe.

»k>»«»>.»

kür kvi»rc!u>ilt ist l/j mm.
Die mocisraen Llasckiueu von
8le!nbön>er machen ruad 5VÜ
Zcimitteinder stürmt« ,uaä alls
5 Dünnten vorder» die
jssssser erneuert, vaster '
ciis gruokrsis Oaalirät!

Der7ost »t,den man niest » cergrM,
a»est «een » er niest » «« state» ie«/

LI. Jobauuseo , Salzheringe.
Freitag : Achternstratze Nr . 1—1000,

Heiligengeiststratze 1— 500.
Sonnabend : Achternstratze1001 —2000,

Hetligengeiststraße 501 —1000.
Montag : Achtsrnstratze 2001 —3000,

Heiligengeiststratze 1001 —2800.
Dienstag : Achternstratze 3001 —3500.
Mittwoch : Achternstratze 3501 —4500.
Donnerstag : Achternstr. 4501 —5500.

Papier oder Gesäße mitvringen!
„Nordsee " , Salzheringe . Freitag:

1— 1000 , Sonnabend 1001 —2000.
Bitte Packpapier mitbrtngen!

kisvbiusrkt am Stau : Herings¬
verteilung : Freitag Nr . 1—140,
Sonnabend Nr . 141 — 280.

I ' KiDÜLLlllL in wenixen
laxen versclnvuiräen!

/ eder jVlensck Kami einmal von LuLüeckts befallen weiden.
LuLjucken, feuckte Stellen Zwischen den Teilen, rote klecks
oder kleine Hantrisss sind die Lierkmale, so denen man
kuLüeclue erkennt . Marine und SckweikbildunZ beZünstixen
kntvvickIunZ und Ansbieimnx des kilses, der dis LuLüecdte
verurssctu . Ovis, dss erprobte Desinfektionsmittel für küLe,
scbsKt Lbbilfe . Ovis drinZt in die Oberhaut und tötet die
kilrbildunA ab, dis kuLüeckte verschwindet. Leim ersten
ZnWicken, das auf kuLüecbte scklieLen läLt, betupfen 8is die
verdächtigen Stellen mit Ovis.

Alpine Lkomisokv Lerlill

KAioirir - Suppen
»treclcsn i

ftevts ir» es nun einmal so , dok man oft nur ö-nfln Kug

ponvürksl » M » 2 7sWr flute KtziÄM - Lvpps ergibt - He»

Kymmft obwpkl man 2 Suppenwürfel kur Ms iAqhkztzi»

gsbruucken könnte - bston kann 5ick cko immer g «mr gut

Kolken, wenn man «Ls KROKkl -Luppe mit etwos Qsmüseres»

Kletderschrank zu kaufen gesucht. An¬
gebote unt . S O 952 Oldenb . Nachr.

und mit 1 -2 tkorlokkelnstreck».

Gpettetavto - jeloeefovsmra
In der Woche vom 3. bis 9. August 1942 werden noch weitere

2 Pfund Speifekartofseln ausgegeben.
Oldenburg , den 4. August 1942 ^
Der Minister der Finanzen und der Wirtschaft. — PretsbUdungsftelle.

I . A. : Brauer. _ _

Hausmit Garten
in ^

Oldenburg oder näherer Um¬
gebung zu mieten oder zu kaufen
gesucht . Angebote unter B I 130
Oldenburger Nachrichten.

Staatliches Gesundheitsamt Oldenburg
Am Freitag , dem 7 . August 1942 , werden die kostenlosen Diphtherie-

schutzimpsungen tn der Gemeinde Hude wie folgt durchgeführt:
1. Termin : Wüsting, Schule, für Wüsting, Oberhäuser, , Holle, um

13 Uhr für Schulkinder (6— 14 Jahre ) , um 13.30 Uhr für Klein¬
kinder (2— 6 Jahre ) . ,

2. Termin : Hemmelsberg , Wirtschaft Schmertmann . für Moorhausen
und Hemmelsberg , um 14 .30 Uhr für Schulkinder (6— 14) , um
15 Uhr für Kleinkinder (2- 6) . ^ ^ ^ „ „ v

3. Termin : Lintel , Schule, für Hurrel und Ltntel , um 15 .45 Uhr
für Schulkinder (6— 14 ) , um 16 .15 Uhr für Kleinkinder (2- 6) .

4 . Termin : Hude, Schule II , für Maibufch und Hude I , II und III,
um 17 Uhr für Schulkinder (6— 14 ) , um 17 .45 Uhr für Kleinkinder

5. Termin : Vielstedt, Schule, für Nordenholz und Vielstedt, um 19
Uhr für Schulkinder (6— 14 ) , um 19 .30 Uhr für Kleinkinder (2— 6) .

Anmeldungen werden enlgeaengenommen am Donnerstag , dem 6. August
1942 " " " " - ' — . " . . " "
um

Intel , Schule,
Der Leiter des Staatlichen Gesundheitsamtes , vr Adler.

MII, klmimMl
in jeder Ausführungwie
Emaille , lVIesslng, Kupfer,
6Iss , porrsllsn , usw . »

Lsring, ÄliilkMrill. OIllvnblli'g
koktsrnstr. 34 flsrnsor. 2321

Vuchhalter (m)
zur Aushilfe für Durchschreibebuch-
hallung (2— 3 Monate ) auch für
halbe Tage , möglichst bald gesucht.
Dauerstellung , nicht ausgeschlossen.

Zwischen 5 und 7 Uhr.
Spedition Deus , Bahnhofsplatz 8.

vom 8 . K » L0 . / ^ ugurß gsrcklonsn

Max AUmmm

Hperöulftuus iür Uppicfte uncl IiineiicleftorLltioii

Wovtarrrslgv«
W0SRVI408IULKLL
Soldatenfrau mit , Kind sucht aus
sofort möblierte kleine Wohnung,
Miete bis zu 60 RM . Angebote
n . L 333 Annahmest. -Lange Skr . 90.

_ _
> Nus w 4095

Oldenburgisches Slaalslyealer
Vorspielzeit

Sonntag , 9. 8 . : 19 Uhr : „Der
Vetter aus Dingsda ", Operette,
von Ed . Künneke. !

Möbliertes Wohn- u . Schlafzimmer
zum 1. September zu vermieten an
ruhigen , berufstätigen Herrn oder
Dame . Angebote unter B U 110
Oldenburger Nachrichten.

VkkI - 0 » kI4
Verloren Brille (Hornfaffung ) Mon-
tag 15 — 16 Uhr . Abzugeben gegen
Belohnung Philosophenweg 18 I.

Briefmarken
kauft Pape , Händler , Hambürg -Altona,

Nctthaüsmarkt 36 , Ruf 42 05 84.
Verloren Montagvormittag Trolli-
bus Nadorst Portemonnaie , ca. 65,—
Inhalt und Verstcherungsmarken.
Abzugeben gegen Belohnung Acker-
stratze 411.

hlsrvonsrrl

v»
UoollstrslZs 3, in den krsxis-
rüurnsn von Herrn Or . kecken

kernsprscker 3233
Zprsckstnndsn nur nscbmittsgs

3—5 vkr

VkUSVVIkvkRkS
Feldpvstkartons in allen Größen.
Papier -Onken.
Guter schwarzer Herrenhut 8 RM
(echter Borsalino ) und Zylinderhut,
große Nummer , 10 RM , zu verlausen.
Elisenstratze 4.

Jutta vis Osburt eines
31 . 7. 1942 gesunden Klsdsis

Leigen bockerlrsut sn
Onstav vterinöbleu und krau

Lsts gsb . Dinnernsisr
Oldenburg
2 .2 t . kvsng . Krsnksnksus

i .. _

Starker 4rädrtgex Federhandwagen,
20 Zentner Tragkraft , 60 RM zu
verkaufen. Pophanken , Hauptstr . 25.
Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatzteillagek. Autoverwer¬
tung Degen, Stau 70 , Telephon 4643

Die V s r 1obung unserer
Doebtsr Lckltks mit ckem
Lsukrnsrm Nsrrn Ssorg
vsnlZnisnn geben wir
bekennt

Hans Ibenünkl unck krau
üiissbstb Zeb. Kosvsrrnsnn

vlüenburg i. O., Zngust 1942
vssrsnuksr 26

Kleins Verlobung rnijt
kräulsin Lcki » hs Ibsn-
6sKI, Docktsr des Lsut-
rnsnns Hans IbsndskI und
seiner krsu Osrnskiin Lliss-
bstd gsb . Hosvsrrnsnn , reigs
ick kisrrnit an

Oeorg Sanüioann
2 .2 t . Vkskrinsckt

Oldenburg i. O., August 1942
Uüdsrstrsüs 25

kür dis Qlückwünscks und
Lukmsrkssinksitsn snlsülick
unserer Vsrmsklung dsnksn
wir ksiLlickst

lleinr Lilers und krau
Hüde gsb . llülsrs

Oldenburg

kür dis VIuinsn - und Lsrtsn-
grüüs ru unserer Vsr-
i» s k I u n g dsnksn wir

/ksrrlick
IIkk2 . Hermann Ickoldeukauer

und krau
krisdcksn gsb . Sekrötsr

Oldenburg l. O.
8tsu 1

Oldenvurg , den 5. August 1942
Heute morgen entschlief saust unsere liebe, gute
Mutter , Schwiegermutter und unsere liebe Oma

Frau Ant . Spanhake
geb . Straimann

nach einem arbeitsreichen Leben im Älter von
83 Jahren . In stiller Trauer

Die Kinder und Enkelkinder
Die Beerdigung findet sinkt am Montag , dem
10 . August, um 15 Uhr aus dem alten Kirchhof
zu Osternburg . Andacht um 14 .15 Uhr im
Trauerhause , Bremer Heerstraße 137.

Danksagung Statt Karlen
Für die vielen Beweise der innigen Teilnahme
durch so viele Beileidschreiben und reiche Kranz¬
spenden bei der Beerdigung meiner geliebten
Krau , unserer herzensguten Mutter , Frau Luise
Glosemeyer. sagen wir allen , die ihrer so ehrend
gedachten, besonders Herrn Pastor Rühe für die
lieben, trostreichen Worte am Sarge und dem
Trauergeleit zum Grabe unseren tiefgesühlien
Dank.

Friedrich Glosemeyer
Margarete , Frttz und Heinz Glosemeyer

Nach schwerem Leiden entschlief heule vormittagmeine innigstgeliebte Frau , unsere treusorgende,Herzensgute Mutter und Großmutter , meine liebe
Tochter, unsere Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Laura Langewand
geh . Bllrkle

in ihrem 55 . Lebensjahre . In tiefem Schmerz
Philipp Langewänd , Reichsbahnrat / Claus
Langewand , Fluglehrer / Lisi Grüneklee Wwe .,
geb . Langewand / Günther Langewand und
Enkel Claus -Jochen

Münster i. Wests., den 4. August 1942
Auf der Horst 8
Trauerfeier Freitag 16.30 Uhr in der Kapelle des
Zentralfrtedhofes . Einäscherung Sonnabend 12 Uhrin Osnabrück, Krematorium.

V Z. 14 L 8 D- S II 14 6
Für die freundliche Teilnahme beim

^ Tode unseres Otto danken wir herzlich
Familie Pastor F . Bultmann

Ganderkesee
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